
Viele Leute denken, es sei etwas
passiert, wenn sie einen Polizis -
ten mit anderen Leuten sehen. Sie

glauben, jemand habe etwas angestellt
oder ihm sei etwas zugestoßen“, be-
richtet Revierinspektor Embe Kandolo.
„Es gibt auch Menschen, die sich
wegdrehen, und Leute, die auf mich
zukommen, um mit mir fotografiert zu
werden. Kandolo ist einer der Polizis -
tinnen und Polizisten, die mit Mitarbei-
tern des Vereins „Fair und sensibel –
Polizei und AfrikanerInnen“ und des
Referats für Minderheitenkontakte der
Wiener Polizei bei den „Afrika-Tagen“
vom 26. Juli bis zum 12. August 2012
einen Infostand betreuten.
Neben Auskünften über die Ausbil-

dung und den Arbeitsalltag von
Polizis ten gab es für Embe Kandolo
auch Einsätze: Eine Frau erlitt einen
Hitzekollaps, er leistete Erste Hilfe, bis
die Sanitäter kamen. Er nahm auf dem
Festivalgelände auch einen Drogendea-
ler fest. Eine Besucherin mischte sich
bei der Festnahme ein. „Sie hat gefragt,

ob Handschellen wirklich nötig seien,
das sei so brutal. Aber sie hat ja die
Hintergründe nicht gekannt“, erläutert
Kandolo. Unter den Besuchern des In-
fostandes befanden sich Leute, die
ihren Unmut über die Polizei äußerten.
Sie berichteten, was Bekannte von ih-
nen mit der Polizei erlebt hätten und
beschwerten sich über eigene negative
Erlebnisse mit der Polizei.
„Wir lassen sie erzählen. Im Ge-

spräch zeigt sich oft, dass die beanstan-
deten Amtshandlungen um Jahre
zurück liegen, aber sie haben sich in
der Erinnerung festgesetzt“, erklärt
Oberstleutnant Josef Böck, Leiter des
Referats für Minderheitenkontakte und
Obmann des Vereins „Fair und sensi-
bel“. „Es werden oft Geschichten vom
Hörensagen erzählt. Viele kommen auf
die Vorkommnisse um Omofuma, Ba-
kary und Wague zu sprechen. Wir
möchten einseitige Erfahrungen auf-
brechen und neue schaffen“, sagt Böck.
Viele Besucher reagierten verblüfft auf
den Vereinsnamen „Polizei und Afri-

kanerInnen“. „Sie haben gefragt, wie
soll das gehen, die können doch nicht
miteinander. Die große Mehrheit hat
sich aber im weiteren Gespräch erfreut
gezeigt, dass hier etwas getan wird, das
zum besseren Miteinander beiträgt.“ 
„Es gibt auch sehr angenehme Be-

gegnungen“, meint Embe Kandolo.
„Und die überwiegen. Ein über 90-
jähriger Mann wollte unbedingt mit
mir sprechen. Erst hat er nur das weiße
Uniform-Hemd und meine Hautfarbe
wahrgenommen und hat daraus ge-
schlossen, dass ich  bei der Marine bin.
Er wollte meine ‚Schreckschusspistole‘
sehen. Dabei hat sich recht schnell her-
ausgestellt, bei welcher Organisation
ich arbeite. Wir haben uns gut verstan-
den.“
„Die Stimmung ist sehr entspannt“,

berichtet Gruppeninspektor Alfred
Schön. „Sowohl bei den Besuchern als
auch auf der Ausstellerseite.“ „Ein Be-
sucher betonte den angenehmen Ge-
genpol zum sonst transportierten Ver-
hältnis zwischen Afrikanern und Poli-
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Polizisten und Afrikaner
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Vereins „Fair und sensibel – Polizei und AfrikanerInnen“ und 
des Referats für Minderheitenkontakte der Wiener Polizei betreuten gemeinsam mit uniformierten 

Polizis tinnen und Polizisten einen Infostand bei den „Afrika-Tagen“.

Afrikatage: Infostand der Polizei Wien und des Vereins „Fair und sensibel – Polizei und AfrikanerInnen“.
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zei“, sagt Schön. Am letzten Tag des
Festivals fand die „Interreligiöse Feier“
statt, die fester Bestandteil der Afrika-
Tage ist. Vertreter von katholischen,
evangelischen, muslimischen und jüdi-
schen Glaubensgemeinschaften gestal-
teten die Feier mit Gebeten, Fürbitten
und Grußbotschaften in verschiedenen
Sprachen. 
Die Musiker des „Fair & sensibel

Musicproject“, die türkischstämmige
Rapperin EsRaP und die Gruppe „Ur-
Ton Trommelfeuer“ umrahmten die
Feier mit mitreißendem Gesang und
heißen Rhythmen. Kooperationspartner
des Vereins „Fair und sensibel – Poli-
zei und AfrikanerInnen“ betonten ihren
Willen, zum Gelingen der Integration
in Österreich beizutragen. Türkische,
afghanische, nigerianische, serbische
und tunesische Vertreter von Botschaf-
ten und Vereinen richteten sich an das
Publikum. 
Michaela Grubmüller stellte die

Projekte „Zusammen:Österreich“ und
„Integrationsbotschafter“ vor. Mag.a
Edeltraud Glettler, Leiterin der Sektion
V (Europäische, internationale und so-
zialpolitische Grundsatzfragen) im
Bundesministerium für Arbeit, Sozia-
les und Konsumentenschutz, umriss die
Kooperation mit dem Verein „Fair und
sensibel“.
Dem Veranstalter der Afrika-Tage,

Medhat Abdelati, ist es ein Anliegen,
Menschen verschiedener Kulturen zu-
sammenzubringen. „Mit den Zielen des
Vereins Fair und sensibel kann ich
mich voll und ganz identifizieren“, be-
tont er. „Oberstleutnant Josef Böck und
sein Team leben Vielfalt vor, zeigen,
dass Integration gelingen kann. Ich
hoffe sehr, dass die Zusammenarbeit
weiterbesteht und weiter ausgebaut
wird“, betont Abdelati. „Die interreli-
giöse Feier war für uns alle ein deutli-
ches Zeichen, dass wir doch eine Welt
sind.“ FO
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Revierinspektor Embe Kandolo im 
Gespräch mit einem Besucher der 
Veranstaltung.
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